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Abstract

Gesellschaften des 21. Jahrhunderts sind durch tiefgreifende Transformationsprozesse 
gekennzeichnet, die sich in Form von miteinander verflochtenen Krisen, sogenannten 
Polykrisen, manifestieren. Diese Dynamiken erfordern Bildungsprozesse, die Indivi­
duen zur kritischen Reflexion und aktiven Mitgestaltung befähigen. Vor diesem Hin­
tergrund entfaltet das interdisziplinäre Fach Arbeitslehre, an der Schnittstelle von Ar­
beit, Technik, Wirtschaft und Gesellschaft, besondere Relevanz. Der Beitrag zeigt auf, 
wie Arbeitslehre zur Stärkung gesellschaftlicher Resilienz beitragen kann, indem sie 
technische, alltagspraktische und ökonomische Kompetenzen sowie Selbstwirksam­
keitserfahrungen vermittelt und damit die Fähigkeit fördert, mit Unsicherheiten, Wi­
dersprüchen und komplexen Veränderungsprozessen produktiv umzugehen. Arbeits­
lehre leistet so einen Beitrag zur Ausbildung mündiger Bürger:innen, die aktiv an der 
Gestaltung einer resilienten Demokratie im Angesicht multipler Krisendynamiken teil­
haben können.

Abstract

Societies of the 21 st century are shaped by profound transformation processes that in­
creasingly manifest as interconnected crises, often described as polycrises. These dy­
namics call for educational approaches that empower individuals to critically reflect and 
actively participate in shaping societal change. Against this backdrop, the interdiscipli­
nary field of work studies positioned at the intersection of work, technology, economy, 
and society gains particular significance. This article demonstrates how work studies 
can contribute to strengthening societal resilience by fostering technical literacy, work-
related and economic competencies, and experiences of self-efficacy, thus enabling indi­
viduals to deal productively with uncertainty, contradictions, and complex transforma­
tion processes. In this way, work studies support the formation of responsible citizens 
capable of engaging in the democratic shaping of resilient societies in the face of mul-
tiple crisis dynamics.
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Einleitung

Gesellschaften des 21. Jahrhunderts stehen vor tiefgreifenden Transformationsprozes­
sen, die durch das gleichzeitige Auftreten multipler Krisen – von Klimawandel und Bio­
diversitätsverlust über geopolitische Instabilitäten bis hin zu sozialer Polarisierung – 
in neuer Weise an Komplexität und Dringlichkeit gewinnen. Diese Konstellation, viel­
fach als Polykrise beschrieben, verdeutlicht, dass die Herausforderungen unserer Zeit 
nicht mehr isoliert betrachtet, sondern nur im Zusammenhang ihrer Wechselwirkun­
gen verstanden werden können. Damit stellt sich nicht allein die Frage nach politischen 
Steuerungsmechanismen und technologischen Innovationen, sondern ebenso nach 
den Fähigkeiten und Voraussetzungen, die Bürger:innen benötigen, um an diesen ge­
sellschaftlichen Veränderungen kritisch, reflektiert und selbstbestimmt teilhaben zu 
können.

Eine lebendige Demokratie lebt von mündigen Bürger:innen, die aktuelle Pro­
bleme nicht nur wahrnehmen, sondern sie auch in ihrer Komplexität begreifen, wis­
senschaftliche Evidenz anerkennen und sich aktiv in die Gestaltung demokratischer 
Gesellschaften einbringen. Bildung kommt hierbei eine Schlüsselrolle zu: Sie muss 
Individuen dazu befähigen, die Dynamik von Transformationsprozessen zu verstehen, 
sich mit den damit verbundenen Widersprüchen auseinanderzusetzen und eigene 
Handlungsspielräume zu entwickeln. Ziel ist nicht allein die Vermittlung von Wissen, 
sondern der Aufbau von Kompetenzen zur aktiven Mitgestaltung – und damit zur 
selbstbestimmten Teilhabe am gesellschaftlichen Wandel.

Vor diesem Hintergrund entfaltet die Arbeitslehre besondere Relevanz. An der 
Schnittstelle von Arbeit, Technik, Wirtschaft und Gesellschaft angesiedelt, verbindet 
sie die Auseinandersetzung mit praktischen, ökonomischen und gesellschaftlichen 
Fragestellungen und bietet so ein Bildungsfeld, das die Ausbildung von Resilienz- und 
Transformationskompetenzen unterstützt. Im Zentrum steht dabei die Entwicklung 
mündiger Bürger:innen, die sich nicht nur in beruflichen Kontexten orientieren kön­
nen, sondern auch in der Lage sind, die Herausforderungen der Polykrise kritisch zu 
reflektieren und aktiv an einer nachhaltigen, demokratischen und gerechten Zukunft 
mitzuwirken.

Ziel des Beitrags ist es, aufzuzeigen, wie Arbeitslehre zur Stärkung gesellschaft­
licher Resilienz beitragen kann, indem sie technische, alltagspraktische und ökono­
mische Kompetenzen sowie Selbstwirksamkeitserfahrungen vermittelt und damit die 
Fähigkeit fördert, mit Unsicherheiten, Widersprüchen und komplexen Veränderungs­
prozessen produktiv umzugehen.

1 Konzeptionelle Zugänge

Gerade angesichts der tiefgreifenden gesellschaftlichen Transformationsprozesse, von 
Digitalisierung über die sozial-ökologischen Transformationen bis hin zu globalen Kri­
sendynamiken in Form von Polykrisen, gewinnt die wissenschaftliche Disziplin der 
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Arbeitslehre an Aktualität. Sie vermittelt Kompetenzen, die es ermöglichen, mit Un­
sicherheiten, Widersprüchen und Ungewissheiten umzugehen und sich aktiv an gesell­
schaftlicher Gestaltung zu beteiligen. Damit leistet sie zugleich einen Beitrag zur Stär­
kung individueller und kollektiver Resilienz, verstanden als Fähigkeit, Krisen nicht nur 
abzufedern, sondern auch als Chancen für Veränderung zu nutzen.

1.1 Arbeitslehre
Die Arbeitslehre konstituiert sich als interdisziplinäres Bildungs- und Forschungsfeld, 
das die Auseinandersetzung von Individuen mit Arbeit, Beruf und Wirtschaft im Kon­
text von Schule, Ausbildung und Lebenswelt systematisch in den Blick nimmt (Friese 
2020). Arbeitslehre ist seit den 1970er-Jahren als eigenständiges Fach mit integrativem 
Zuschnitt etabliert und nimmt Bezug auf die Domänen Wirtschaft, Arbeit, Technik 
sowie Hauswirtschaft (Friese 2018b). Die institutionelle Etablierung im deutschsprachi­
gen Raum kann als Reaktion auf tiefgreifende gesellschaftliche Transformationspro­
zesse des 21. Jahrhunderts verstanden werden (Hendricks 2023). Dazu zählen insbeson­
dere die zunehmende Bedeutung industrieller Arbeit, der technologische Wandel sowie 
die wachsende Notwendigkeit, Jugendliche auf die Anforderungen von Berufswahl und 
Erwerbstätigkeit vorzubereiten. Mit zunehmender Digitalisierung, dem Einsatz Künst­
licher Intelligenz und den Herausforderungen der sozial-ökologischen Transformation 
vor dem Hintergrund des Leitbilds der Nachhaltigkeit bleibt auch in jüngerer Zeit die 
Bedeutung von Transformationsprozessen bestehen (Grunwald, Kopfmüller 2022).

Die theoretische Fundierung der Disziplin speist sich aus unterschiedlichen Be­
zugswissenschaften, insbesondere der Pädagogik, den Arbeits- und Ingenieurwissen­
schaften, den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften sowie der Psychologie. Die Arbeits­
lehre ist nicht nur eine junge Fachdisziplin, sondern zudem „als Studien- oder Schulfach 
in den Bundesländern mit ihren Fachinhalten und Fachkonzepten unterschiedlich ver­
ankert“ (Bartsch 2023, S. 32).

Zentral ist dabei ein erweiterter Arbeitsbegriff, der neben Erwerbsarbeit auch 
Hausarbeit, ehrenamtliche Tätigkeiten und Formen selbstbestimmter Tätigkeit ein­
schließt (Schrader 2023). Arbeit wird folglich nicht allein als ökonomische Ressource 
betrachtet, sondern zugleich als soziale, kulturelle und bildungsrelevante Kategorie, 
die sowohl individuelle Entwicklung als auch gesellschaftliche Strukturen prägt.

Die Zielsetzung der Arbeitslehre geht über die berufliche Orientierung und eine 
umfassende Berufs-, Arbeits- und Wirtschaftserziehung hinaus. Vor dem Hintergrund 
andauernder gesellschaftlicher Transformationsprozesse, die sich über lange Zeiträume 
erstrecken und tief in soziale, ökonomische und kulturelle Strukturen eingreifen, steht 
die Arbeitslehre vor der Aufgabe, Schüler:innen die Fähigkeit zu vermitteln, die Bedeu­
tung von Arbeit aus individueller sowie gesellschaftlicher Perspektive kritisch zu reflek­
tieren, ökonomische Strukturen zu verstehen, technische und organisatorische Prozesse 
zu durchdringen. Diese Veränderungen sind komplex und schwer überschaubar und 
deshalb mit Unsicherheiten in Bezug auf Wirkungen, Konsequenzen und Nebenfolgen 
verbunden (WBGU 2011). Die Fachdisziplin steht folglich vor dem Anspruch, Schü­
ler:innen dazu zu befähigen, mit den Widersprüchen, Unsicherheiten und Ungewiss­
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heiten dieser Transformationsprozesse umzugehen, und ihnen die Möglichkeit zu ge­
ben, sich aktiv an der Gestaltung dieser Transformationsprozesse beteiligen zu können 
(Binder, Friese, Penning 2024, S. 10).

1.2 Resilienz
Der Begriff der Resilienz hat sich zu einem zentralen Analyseinstrument in unter­
schiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen entwickelt, wobei sich seine Bedeutun­
gen je nach Anwendungskontext und Fachrichtung stark unterscheiden (Alexander 
2013; Folke 2006a). Ursprünglich aus der Ökologie stammend, bezeichnete Resilienz 
zunächst die Fähigkeit eines ökologischen Systems, nach einer Störung wieder in sei­
nen ursprünglichen Zustand zurückzukehren (Holling 1973). Dieses Verständnis ist 
auf die Rückkehr zu einem Gleichgewichtszustand ausgerichtet.

In einem erweiterten ökologischen Verständnis entwickelte Holling (1973) das 
Konzept der „ecological resilience“, das nicht auf Stabilität, sondern auf die Fähigkeit 
eines Systems abzielt, innerhalb einer Bandbreite multipler stabiler Zustände bestehen 
zu können. Dieses dynamischere Verständnis wurde später im Rahmen sozial-ökologi­
scher Systeme aufgegriffen und weiterentwickelt (Folke 2006b; Walker, Holling, Car­
penter, Kinzig 2004). Dabei rückt zunehmend die Transformationsfähigkeit von Syste­
men in den Vordergrund. Gemeint ist damit die Fähigkeit von Systemen, grundlegende 
Veränderungen in Struktur und Funktion zu vollziehen, wenn bestehende Systemzu­
stände nicht länger tragfähig sind (Beer und Rammler 2021; Folke et  al. 2010). Böschen, 
Binder, Rathgeber (2017) weisen auf das Potenzial für Systeme oder Individuen hin, aus 
Stresssituationen gestärkt herauszugehen.

Im sozialwissenschaftlichen Diskurs wurde Resilienz zunächst überwiegend als 
individuelle psychologische Widerstandskraft gegenüber Stress oder traumatischen Er­
fahrungen verstanden (Luthar, Cicchetti, Becker 2000). Im Zuge zunehmender gesell­
schaftlicher Krisenerfahrungen, z. B. durch Naturkatastrophen, Finanzkrisen oder die 
COVID-19-Pandemie, hat sich zudem eine breitere gesellschaftswissenschaftliche Aus­
einandersetzung mit Resilienz etabliert. Hierbei wird Resilienz zunehmend als kollek­
tive, strukturelle und politisch gerahmte Fähigkeit von Gesellschaften verstanden, mit 
Unsicherheit, Schocks und langfristigem Wandel umzugehen. Das Konzept der sozia­
len Resilienz betont dementsprechend die Anpassungs- und Transformationsfähigkeit 
sozialer Gruppen, Institutionen und politischer Systeme. Resilienz wird dabei nicht als 
rein technische Kapazität, sondern als sozial eingebettetes, konfliktträchtiges und nor­
mativ aufgeladenes Konzept verstanden. Vielmehr spielen Machtverhältnisse, Ressour­
cenverteilungen und institutionelle Kontexte eine zentrale Rolle (Kuhlicke 2024). Resi-
lienzstrategien haben das Potenzial, bestehende Ungleichheiten zu reduzieren und 
Chancen für soziale Innovation und Gerechtigkeit zu eröffnen (Hofbauer et  al. 2025; 
Kuhlicke 2013). Hier besteht Potenzial für Arbeitslehre, den Schüler:innen und Stu­
dent:innen Fähigkeiten zu vermitteln, diese Strategien in Arbeit, Beruf und Lebenswelt 
umzusetzen.
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2 Polykrisen – Herausforderungen unserer Zeit

Die Fähigkeit, Resilienzstrategien erfolgreich umzusetzen, hat nichts an ihrer gesamt-
gesellschaftlichen Bedeutung verloren. Im Gegenteil, mehrere globale Krisen wie Klima­
wandel, Biodiversitätsverlust und geopolitische Verwerfungen haben sich in jüngster 
Zeit auf eine Weise miteinander verknüpft, die vom Umfang her bedeutsam, in ihren 
Auswirkungen verheerend, aber bislang nur unzureichend verstanden sind (Lawrence 
et  al. 2024). Der Begriff Polykrise beschreibt das gleichzeitige Auftreten mehrerer mit­
einander verflochtener Krisen, deren Interaktionen neue, systemische Risiken erzeugen, 
die über die Summe der Einzelkrisen hinausgehen. Polykrisen entstehen, wenn ökologi­
sche, geopolitische, ökonomische und soziale Herausforderungen ineinandergreifen 
und sich gegenseitig verstärken (European Environment Agency 2024). Häckermann 
und Ettrich (2023) konstatieren, dass die jetzige Problemkonstellation demzufolge „Ge­
staltqualität“ annimmt, die sich nur durch die Wechselwirkung der einzelnen Krisen 
erklären lässt. Dadurch, dass sich die Herausforderungen nicht mehr in einzelne Phäno­
mene, mit jeweiligen Zuständigkeiten, disziplinären Zugängen und staatlichen Befug­
nissen aufteilen lassen, haben wir es nicht nur mit gleichzeitig ablaufenden, sondern 
zudem noch mit eng miteinander verknüpften Prozessen und Mechanismen zu tun (Liu 
und Renn 2025). Diese Interdependenzen erzeugen nicht nur ein Übermaß an Komple­
xität, sondern auch eine Überforderung herkömmlicher Governance-Regime und die 
kausale Verbindung von ökologischen, technologischen und gesellschaftlichen Dynami­
ken (Hoyer et  al. 2023).

Als einer der zentralen Treiber von Polykrisen gilt die von den Vereinten Nationen 
hervorgehobene „triple planetary crisis“, bestehend aus Klimawandel, Biodiversitätsver­
lust und Umweltverschmutzung (UNEP 2023). Diese drei sich wechselseitig beeinflus­
senden Dimensionen bilden die Grundlage einer zunehmenden ökologischen Destabi­
lisierung, die durch das Überschreiten mehrerer planetarer Grenzen verdeutlicht wird. 
Neuere Studien zeigen, dass bereits sechs bis sieben der neun planetaren Grenzen ver­
letzt sind (Richardson et  al. 2023; Rockström et  al. 2023). Damit wächst die Wahrschein­
lichkeit nichtlinearer und potenziell irreversibler Systemveränderungen, die tiefgrei­
fende Folgen für Gesellschaften haben können.

Neben ökologischen Stressoren wirken auch geopolitische Verschiebungen als 
Verstärker von Polykrisen. Der zunehmende Wettbewerb um Ressourcen, technologi­
sche Abhängigkeiten und regionale Konflikte führen zu Instabilitäten, die wiederum 
globale Lieferketten, Energiesicherheit und internationale Kooperation beeinträchtigen 
(World Economic Forum 2023).

Ein weiterer Treiber ist die abnehmende soziale Kohäsion. Sinkendes Vertrauen 
in Institutionen, wachsende Ungleichheit und politische Polarisierung schwächen die 
kollektive Handlungsfähigkeit von Gesellschaften (Mach et  al. 2019; Santos et  al. 2024; 
Scheffran 2021). Diese Entwicklung erschwert koordinierte Antworten auf Polykrisen 
und wirkt als Multiplikator für systemische Risiken (Schweizer und Juhola 2024).
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3 Gesellschaftliche Resilienz und transformatives 
Potenzial

Im Umgang mit Polykrisen rückt der Begriff der gesellschaftlichen Resilienz in den 
Vordergrund. Dabei geht es nicht allein um die Fähigkeit, Krisen abzufedern und in 
einen stabilen Zustand zurückzukehren, sondern zunehmend um transformative Re­
silienz: die Nutzung von Krisen als Chancen für tiefgreifenden gesellschaftlichen Wan­
del (Folke et  al. 2021; EEA 2024). Zentrale Elemente dieser Resilienz sind eine lebendige 
Demokratie, die Transparenz, Rechenschaftspflicht und institutionelle Anpassungsfä­
higkeit gewährleistet. Demokratien stehen zwar unter Druck, aber sie bieten die Voraus­
setzungen dafür, legitime und gerechte Transformationspfade einzuschlagen (Norris 
und Inglehart 2019).

Ein weiteres Schlüsselelement ist die Teilhabe an Transformationen. Partizipative 
Prozesse, von lokalen Bürgerforen bis hin zu deliberativen Governance-Formaten, ver­
bessern sowohl die Qualität der Entscheidungen als auch deren gesellschaftliche Akzep­
tanz (Dryzek et  al. 2019). Besonders in Transformationsfeldern wie der Energie- oder 
Mobilitätswende wird eine breite Teilhabe als entscheidend angesehen, um Spannun­
gen zu vermeiden und kollektives Lernen zu fördern (Radtke und Renn 2020).

Schließlich wird das transformative Potenzial von Krisen betont. Krisen können 
Möglichkeiten eröffnen, mittels derer zuvor blockierte Innovationen oder Reformen 
umgesetzt werden (Olsson, Galaz, Boonstra 2014). Voraussetzung ist jedoch, dass Poli­
tik und Gesellschaft die Fähigkeit entwickeln, diese Fenster zu erkennen und aktiv zu 
nutzen, nicht zuletzt durch eine Modernisierung des Schul- und Studienfaches Arbeits­
lehre, um dem zunehmenden gesellschaftlichen Wandel Rechnung zu tragen und 
Schüler:innen auf neue Herausforderungen in Arbeit, Beruf und Lebenswelt vorzube­
reiten (Friese 2018a).

4 Wie trägt Arbeitslehre zur gesellschaftlichen Resilienz im 
Umgang mit Polykrisen bei?

Polykrisen erfordern nicht nur politische Steuerung und technologische Innovation, 
sondern auch Bildungsprozesse, die Individuen und Kollektive durch gesellschaftliche 
Teilhabe an Transformationen zur resilienten Gestaltung ihrer Lebenswelt befähigen 
(Dienel 2018). Resilienz kann dabei nicht allein als Rückkehr zum Status quo ante, son­
dern im Sinne transformatorischer Resilienz als Fähigkeit zur aktiven Mitgestaltung 
gesellschaftlicher Transformation verstanden werden. Das interdisziplinäre Bildungs­
feld Arbeitslehre an der Schnittstelle von Arbeit, Technik, Wirtschaft und Gesellschaft 
weist hierfür besondere Potenziale auf, da es sowohl technisches Problemlösen als auch 
gesellschaftliche Reflexions- und Gestaltungskompetenzen verbindet, die zur Persön­
lichkeitsbildung von mündigen und zur demokratischen Partizipation befähigten Bür­
ger:innen beitragen. Fachimmanente zukunftsfähige Praktiken, wie z. B. die Reparatur 
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(Steinmann, Bauer, Kalder 2024) und die Berufsorientierung als lebenslanger Prozess 
(Bartsch 2023), eröffnen Möglichkeitsräume, die die Wahrnehmung der Welt als gestal­
tet und gestaltbar ins Zentrum rücken. Diese Möglichkeitsräume entfalten tiefgreifende 
individuelle und gesellschaftliche Wirkungen, die sich auf technische, politische, so­
ziale, ökologische und wirtschaftliche Belange erstrecken und somit dabei helfen kön­
nen, den Anforderungen einer von Krisendynamiken geprägten Gesellschaft besser ge­
recht zu werden.

Die Relevanz dieser Perspektive wird angesichts ökologischer Krisen, insbesondere 
des Klimawandels, noch deutlicher. Themenfelder wie Hydrotechnik und Wasserversor­
gung, die Röben (2024) und Hamade (2024) als zentrale Inhalte im Technikunterricht 
hervorheben, verweisen auf die Notwendigkeit, Alltagspraktiken im Kontext globaler 
Ressourcenverteilung neu zu reflektieren. Bildung für nachhaltige Entwicklung wird 
hier als normativer Rahmen sichtbar, der nicht lediglich auf Wissensvermittlung, son­
dern auf die Ausbildung handlungsorientierter, zukunftsfähiger Kompetenzen zielt 
(De Haan 2008; UNESCO 2017).

Über die ökologische Dimension hinaus adressiert Arbeitslehre auch soziale und 
ökonomische Aspekte der Resilienzbildung. Die Ausbildung lebensweltbezogener und 
alltagspraktischer Kompetenzen, z. B. durch die Förderung fachsprachlicher Kennt­
nisse im Bereich finanzieller Allgemeinbildung (Betker, Friebel-Piechotta, Müller 2024) 
und Bildung für nachhaltigen Konsum sowie nachhaltige Entwicklung (Schrader 2023) 
verdeutlichen, dass Resilienzbildung nicht auf technische Fertigkeiten reduzierbar ist. 
Vielmehr handelt es sich um ein ganzheitliches Bildungsziel, das Mündigkeit, Teilhabe 
und die Fähigkeit zur reflektierten Lebensführung einschließt (Klafki 2007).

Die technologische Dimension gesellschaftlicher Resilienz zeigt sich im Umgang 
mit Innovationen wie Künstlicher Intelligenz, die sowohl Chancen zur Krisenbewäl-
tigung (z. B. durch Frühwarnsysteme und Effizienzsteigerung) als auch Risiken für ge­
sellschaftliche Strukturen (z. B. durch Machtkonzentration sowie Einschränkungen bei 
Datenschutz und -souveränität) bergen (Wedel 2023). Damit technische Innovationen 
tatsächlich resilienzfördernd wirken können, müssen sie einen pädagogisch-didak-
tischen Theorie-Überbau erhalten und im Curriculum verankert werden. Ähnliches gilt 
für Digitalisierung im Allgemeinen, die einerseits neue Formen der gesellschaftlichen 
Teilhabe ermöglicht (Albrecht, Derda, Wedel 2024; Selwyn 2022), andererseits aber 
strukturelle und professionelle Herausforderungen mit sich bringt (Schallenberg, 
Bartsch, Wedel 2024). Auch schlagen digitale Lernräume Brücken zwischen vorberuf­
licher und beruflicher Bildung und bauen damit resilienzfördernde Kompetenzen in 
einer zunehmend vernetzten Welt auf (Wand, Fischer 2024).

Schließlich können Arbeitslehre und Technikunterricht dann resilienzfördernd 
wirken, wenn diese nicht nur auf funktionale Problemlösungen, sondern auch auf 
Sinn- und Wertperspektiven ausgerichtet sind. Durch die Verbindung entwicklungs­
psychologischer und kulturtheoretischer Perspektiven kann technische Mündigkeit als 
übergeordnetes Bildungsziel konturiert werden, das individuelles Verstehen mit sozial 
verantwortlichem Handeln verknüpft (Michelsen, Overwien 2020).
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Arbeitslehre in mehrfacher Hin­
sicht einen Beitrag zur gesellschaftlichen Resilienz im Umgang mit Polykrisen leistet. 
Sie fördert technische Literalität und Selbstwirksamkeit, sensibilisiert für nachhaltige 
Ressourcennutzung, unterstützt die Ausbildung alltagspraktischer und fachsprach­
licher Kompetenzen, reflektiert Potenziale und Grenzen technologischer Innovationen 
und ermöglicht eine Werteorientierung, die Technik als gestalt- und verantwortbar be­
greift. Resilienz wird damit nicht als statische Anpassungsleistung, sondern als dyna­
mischer Bildungsprozess verstanden, der die Fähigkeit zur aktiven Transformation ge­
sellschaftlicher Strukturen im Angesicht von Polykrisen stärkt.

5 Fazit

Die Arbeitslehre erweist sich als ein interdisziplinäres Bildungs- und Forschungsfeld, 
das in besonderer Weise dazu geeignet ist, auf die Herausforderungen tiefgreifender 
gesellschaftlicher Transformationsprozesse zu reagieren. Seine institutionelle Etablie­
rung seit den 1970er-Jahren kann als Reaktion auf strukturelle Veränderungen in Ar­
beit, Technik, Wirtschaft und Gesellschaft verstanden werden und verdeutlicht zugleich 
die Aktualität seiner Fragestellungen im Kontext von Digitalisierung, Künstlicher Intel­
ligenz sowie der sozial-ökologischen Transformation. Die theoretische Fundierung aus 
verschiedenen Bezugswissenschaften und die breite thematische Ausrichtung, die ne­
ben Erwerbsarbeit auch Hausarbeit, Ehrenamt und selbstbestimmte Tätigkeiten um­
fasst, eröffnen ein Bildungsfeld, das ökonomische, technische und soziale Dimensio­
nen gleichermaßen adressiert.

Die vorigen Abschnitte haben gezeigt, dass Arbeitslehre in der Lage ist, über beruf­
liche Orientierung und ökonomische Grundbildung hinaus Kompetenzen zu fördern, 
die für eine resiliente Gesellschaft unverzichtbar sind. Im Zentrum steht dabei die Ver­
mittlung von Fähigkeiten, komplexe Veränderungen kritisch zu reflektieren, technische 
und organisatorische Prozesse zu verstehen und Kompetenzen zu erwerben, die un­
erlässlich sind, um Unsicherheiten zu bewältigen und mit Widersprüchen produktiv 
umzugehen. Damit leistet Arbeitslehre einen Beitrag zur Ausbildung jener Fähigkei­
ten, die im sozialwissenschaftlichen Resilienz-Diskurs als wesentlich für die Anpas­
sungs- und Transformationsfähigkeit von Individuen und Gesellschaften beschrieben 
werden.

Besonders im Umgang mit Polykrisen, die durch die enge Verflechtung ökologi­
scher, geopolitischer, ökonomischer und sozialer Herausforderungen geprägt sind, 
entfaltet die Disziplin ihr besonderes Potenzial. Arbeitslehre vermittelt technische Lite­
ralität und Selbstwirksamkeitserfahrungen, sensibilisiert für nachhaltige Ressourcen­
nutzung und verbindet alltagspraktische Kompetenzen mit fachsprachlicher Bildung. 
Darüber hinaus eröffnet sie Räume, in denen technologische Innovationen kritisch re­
flektiert und in normative Orientierungen eingebettet werden können. Damit trägt sie 
dazu bei, Technik als gestaltbare und verantwortungsbedürftige Dimension mensch­
lichen Handelns zu begreifen.
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Resilienz wird in diesem Kontext nicht als statische Rückkehr zum Status quo 
verstanden, sondern als dynamischer, transformativer Prozess, der darauf zielt, Gesell­
schaften im Angesicht multipler Krisendynamiken handlungsfähig zu halten und zu­
gleich Chancen für nachhaltige und gerechte Entwicklung zu eröffnen. Arbeitslehre 
kann hierzu einen entscheidenden Beitrag leisten, indem sie Persönlichkeitsbildung, 
Teilhabe und demokratische Mitgestaltung fördert und damit sowohl individuelle als 
auch kollektive Voraussetzungen für die resiliente Gestaltung von Arbeit, Beruf und 
Lebenswelt schafft.

Insgesamt positioniert sich Arbeitslehre somit als zukunftsorientiertes Fachgebiet, 
das nicht nur auf bestehende gesellschaftliche Entwicklungen reagiert, sondern aktiv 
dazu beiträgt, transformative Resilienz in Bildungssystemen und Gesellschaft zu veran­
kern. Sie eröffnet Perspektiven, wie Bildung im 21. Jahrhundert auf die komplexen He­
rausforderungen von Polykrisen antworten und Schüler:innen und Student:innen dazu 
befähigen kann, sich an der Gestaltung nachhaltiger und demokratisch verankerter 
Transformationsprozesse beteiligen zu können.
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